
Das bekannte Predigtwerk „Gottes Wort 1ImAllerheiligen und Allerseelen). Die Predig-
ten sind durchgehend nach folgendem Schema Kirchenjahr“” ist mit der Perikopen-
aufgebaut: eın Vergleich dem alltäg- ordnung und modernem Gewand
lichen Leben, der die Zuhörer auf die Aus- erschienen. Für jedes Jahr sind Trel Bände
>dge der Perikope vorbereiten soll; eine vorgesehen. Das Angebot Predigtvorlagen
Nacherzählung der Perikope, die manchmal ıst sehr reichhaltig: für eden Sonntag drei

csehr historisierend wirkt; die Anwen- Predigten, ıne eine Kinderpredigt
dung für die Hörer, die INa  3 sich aber kon- ıst; darüber hinaus Zykluspredigten d

Schreiner „Die ehn Gebote Gottes Bundkreter und weniger formal]l und allgemein
wünscht. m1+ uns’”,  e Plotzke „Die Kirche, Dienerin

unserer Hoffnung‘‘ ; ferner Predigten für be-
KIRCHGÄAÄSSNER Mitten unter sondere Gelegenheiten (Maimonat, Trauung,
euch Predigten Hen Sonntagsevangelien, Begräbnis, Erstkommunion, Welttag der

Kommunikationsmittel u. a.) 5Sogar ModelleLesejahr Echter, Würzburg 1969
VO  ”3 Monatsvorträgen für Männer, Frauenart La'm. 14.80. und Ordensleute werden angeboten. Auchdiesem uch m1t ausgearbeiteten Predig-

ten steht Vor jeder Predigt der vollständige die Sammlung Vo  3 Beispielen un Zitaten
sollte nicht unerwähnt bleiben. Diese könnteext der Perikope der Übersetzung VO  -

Rösch Zuerst vermutet daher 1Nn€ Pre- mMan sich Oß PeV 1m Inhaltsverzeich-
NS thematisch übersichtlich vorstellen.digt, die den ext der Schrift ZUrTr Sprache Bei dem Cuen ‚Lottes Wort 1 Kirchenjahrbringt, aber bei der Predigt selbst ıst IMNa  ”3 1970 haft man den Eindruck, daß demın Bezug auf ihre Schriftgemäßheit ent- Seelsorger, der Sonntag für Sonntag schrift-täuscht. Es sind eher thematische Predigten,

wobei 111a  3 sich manchmal des Eindrucks gemäß predigen will, ıne wertvolle Hiltfe iıst

der Schwarz-Weiß-Malerei nicht erwehren München Hubert Brosseder
kann, die anläßlich eines Schrifttextes gehal-
ten wurden. Interessan und aktuell i die VE  S5C  EDE  ES
Sprache, wenn S1e auch ab un , die Grenze FIETKAU (Hg.), Thema Weih-
des Jargons erreicht. nachten. Jugenddienst-Verlag, 'uppertal-

Barmen. Anufl 1966
Kein anderes Fest verbindet ın S innigerLAUBACH JAKOB (Hg.), Laienpredigten. Weise Sentimenbalität und OommMerz wıeAdvent bis Sonntag nach Ostern.

I1 Pfingsten bis Jahresende Grüne- Weihnachten. Das „Wunder der Krippe“ hat
wald, Mainz 1969 art La'm. Je 9,8!|  O Herz und Gemüt des Menschen ın sol PL

Die beiden Bändchen enthalten ebenfalls aus-
Weise ergriffen, daß® fast jedes Gefüh!
für die Echtheit und Wahrheit des Weih-gearbeitete Predigten den onntagsperi- nachtsfestes verlorengegangen iSt Derkopen des Lesejahres Mt+t Darüberhinaus Mensch findet nicht einmal mehr twas daran,Predigten ür Marienfest, Taufe, Bußtfeier, daß sich besonders der gesamte Geschäfts-Erstkommunion, Eheschließung, Priesterweihe betrieb des Festes angenomMmmMen hat; CIND-und ber den Tod Namhafte „Laien”, wıe findet nicht mehr den Kibsch, tte-Eleonore Beck, Marianne Dirks, Walter Dirks,

Waltraud Schmitz-Bunse, Vilma Sthurm un bärtige Weihnachtsmänner manche SDTe-
viele andere haben sich bewußt als Laien

chen teber VO:  3 Santa Claus den Ein-
gangen V Großkaufhäusern und Duper-der heutigen Predigtnot gestellt und da‘  S märkten die Kunden umm Kaufe anlocken,TI.hema Sonntagspredigt engagiert ANSCRHAM- wWenn ımmer wieder „Ihr Kinderlein kom-

gen Durch die Hineinnahme der ırx tag- met””,  « „Vom Himme!l hoch” oder ‚Süßer dielichen Erfahrung der Laien“” soll eın Frucht- Glocken me klingen” V:o  3 Schallplatte undbarer Kontakt zwischen Hörer und Prediger Tonband 1n Geschäft un auf Straßen er-
hergestellt werden, der nach Ansicht des
Hgs zwischen Hörer un Priester heute Of- klingen, n Tannengrün und Lichterglanz
fensichtlich erschwer* ıst, weil die Priester Küchengeschirr als Weihnachtsgeschenk -
nicht in der Welt des Hörers leben. Die Pre-

preisen und selbst ın der Fleischereiauslage
der obligate Schweinskopf mı+t „JTannenzwei-digten sind schriftgemäß, geraten ber gen  ‘ aus Schweinefebt und silbernen und

manchmal 1n die Nähe rein bibeltheologi- roten oder blauen Kugeln verziert ıst Wenn
scher Überlegungen und müssen sich die annn unter dem brennenden Lichterbaum
Frage gefallen lassen, ob die „alltäglichen den ristbaum meidet 0058  ” jieber den
Erfahrungen der Laien“” wirklich genüligend Klängen VO „Stille Nacht, heilige Nacht““
ZUT Sprache gekommen sind auls dem 1 V-Gerät dAie („attin ihrem Gatten

den obligaten Kuß für die Geschenke gibt,
SCHRODI ALFONS Hg.) Gotteswort M dann ist der Höhepunkt des Festes erreicht,
Kirchenjahr 1970 Advent bis Ascher- dessen Abschluß Nu noch Festessen und
mittwoch. Fasten- und Osterzeit. Festtrunk fehlen; Ja vielleicht hört 1119  3 noch
256.) Die eit nach Pfingsten. einen eil der Mitternachtsmette 1n Euro-
Echbter, Würzburg 969/70 VIiS1O0N.
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ALierheiligen und Allerseelen). Die Predig­
ten s.ind durchgehertd na·ch folgendem Schema 
aufgebaut: 1. ein V.eq~leich aus dem alltäg­
lichen Leben, der die Zuhörer auf die Aus­
sage der Perikope vorbereiten soll; z. eine 
Nacherzählung der Perikope, die manchmal 
zu sehr historisierend wirkt; 3. die Anwen­
dung für die Hörer, die man sich ,aber kon­
kreter und weniger formal und allgemein 
wünscht. 

KIRCHGÄSSNER ERNST, Mitten unter 
euch. Predigten zu allen Sonnhagsevangelien. 
Lesejahr B. (Z64.} Echter, Würzburg 1969. 
Karl. la'm. DM 14.80. 

Ln diesem Buch mit ausgearbeiteten Predig­
ten sieht vor jeder Pr,edigl der voILständige 
Text der Perikope aus der Übersetzung von 
Rösch. Zuerst vermutet man daher eine Pre­
digt, die den Text der Schrift 2Jur Sprache 
bring,!, ,aber bei der Predigt selbst ist man 
in Bezug auf ihre Schriftgemäßheit ent­
täuscht. Es sind eher thematische Predigten, 
wobei man isich manchmal d es Eindrucks 
der Schwarz-Weiß-Malerei nicht erwehren 
kann, die anläßlich eines Schrifttexres geha'l­
len wurden. Inter.essanl und aktuell ist die 
Sprache, w.enn sie auch ab und zu die Grenze 
des Ja rgons erreicht. 

LAUBACH JAKOB (Hg.), Laie11predigten. 
I. Advent bis 6. Sonntag nach Ost.ern. (128.) 
II. Pfingsten bis Jiahresende (119.) Grüne­
waJd, Mainz 1969. Karl. 1la'm. je B.d. DM 9.80. 
Die beiden Bändchen enthalten ebenfalls aus­
gea'rbeitete Predigren zu den Sonnbagsperi­
kopen des Lesejahres Mt. Darüberh inaus 
Predigten für: Marienfest, Taufe, BuBfeier, 
Erstkommunion, Ehescliließung, Priesterweihe 
und über den Tod. Namhafte „Laien", wie 
Eleonore Beck, Marianne Dirkis, Walter Dirks, 
Waltraud Schmilz-Bunse, Vilma Sturm und 
viele andere haben sich bewußt als Laien 
der heu tigen Predigtnot gestellt und dai; 
Thema Sonn bagspredigt •engagiert angegan­
gen. Durch die Hineinnahme der ,,alltäg­
lichen Erf-ahrung der Laien" soll ein frucht­
barer Konbakt zwischen Hörer und Pr.ediger 
hergestellt werden, der nach Ansicht des 
Hgs. zwischen Hörer und Priest-er heule of­
fensichtlich ers chwert ist, weil die Priester 
nicht in der Welt des Hörers leben. Die Pre­
digten sind schriftgemäß, geraten aber 
manchmal in die Nähe rein bibeltheologi­
scher Überlegungen und müssen sich die 
Frage gefal len lassen, ob die „alltäglichen 
Erfahnungen der Laien" wirklich geniigend 
z;ur Sprache gekommen sind. 

SCHRODI ALFONS (Hg.), Gotteswort im 
Kird1e11jahr 1970. Bd. 1 Advent bis Ascher­
mittwoch. (192.} Bd. 2 Fasten- und Osterzei t. 
(256.} Bd. 3 Die Zeit nach Pfingsten. (336.) 
Echber, Würzburg 1969/ 70 . 

404 

Das bemnnte Prediglwerk „Gottes Wort im 
Kirchenjahr" ist mit der neuen Perikopen­
ordnung in neuem und modernem Gewand 
erschienen. Für jedes Jahr sind drei Bände 
vorgesehen. Das Angebot an Prediglvor,lagen 
ist sehr reichhaltig: für jeden Sonntag drei 
Predigten, wovon eine eine Kinderpredigt 
ist; darüber hinaus Zyk,luispredigt.en z. B. R. 
Schreiner „ Die zehn Gebore - Gottes Bund 
mit uns", U. PJotzke „Die Kirche, Dienerin 
unserer Hoffnung"; ferner Predigten für be­
sondere Gelegenheiten (Maimonat, Trauung, 
Begräbnis, Erstkomrnu,nion, Welttag der 
Kommunikationsmilrel u. a.). Sogar Modelle 
von Monatsvorträgen für Männer, Frauen 
und Oroensleute werden angeboten. Auch 
die Sammlung von Beispielen und Z>it.aten 
sollte nicht unerwähnt bleiben. D iese könnte 
man sich sogar - evbl. im Inhalbsverze.ich­
nis - thematisch übersicht{)ich vorisrelJen. 
Bei dem neuen „Gottes Wort im Kirchenjahr 
1970" hait ma'n den Eindruck, daß es dem 
Seelsorger, der Sonntag für Sonntag schrift­
gemäß pr.edigen will, eine wertvolle Hilfe ist. 
Mü11d1e11 Hubert Brosscder 

VERSC HI EDENES 

FIETKAU WOLFGANG (Hg .), Thema Wei/1-
nachten. Jugenddienst-Verlag, W.uppertal­
Barmen. 2. Aufl. 1966. 

Kein ·anderes Fest verbindet in ISO cinniger 
Weise Sentimenbalität 11n'd Kommerz wie 
Weihnachten. Das „Wrunder d er Krippe" hat 
Herz und Gemüt des M-enschen in .solcher 
Weise ergdffen, da•ß ihm fast jedes Gefühl 
für die Echtheit und Wahrheit des Weih­
nachbsfesres verlorengegangen ist. Der 
Mensch fmdet nicht einmal mehr etwas daran, 
daß .sich besonders der gesamte Geschäfts­
betrieb des Festes ,angenommen hat; er emp­
findet inicht mehr den K,i~sch, wenn watte­
bärtige W•eihnachtsmänner - manche .spre­
chen •lieber von Santa Glaus - an den Ein­
gängen von Großk,a·ufhäusern u nd Super­
märkten die Kunden ,zum Kaufo ,anlocken, 
wenn ,immer wieder „ Ihr Kinderlein kom­
me!", ,,Vom Himmel hoch" oder ,,Süßer die 
Glocken nie klingen" von Schallplatte und 
Tonband in Geschäft und auf Straßen er­
klingen, wenn Tiannengrün 'lind Lidllerglanz 
Küchengeschirr a ls Weihnachtsgeschenk an­
preisen und selbst in der Fleischereiauslage 
der obligare Schweinskopf mit „Tannenzwei­
gen" aus Schweinef.ebt und isilbemen und 
roten oder blauen K,ugeln verziert ist. Wenn 
da'nn unter d em b~ennenden Lichterbaum -
den Christbaum meidet man -Heber - zu den 
Klängen von „Stille N acht, heilige Nacht" 
aus dem TV-Gerä t ,cl,ie Gattfa ih rem Gatten 
den obligaten Kuß für die Geschenke gibt, 
dann ist der Höhepunkt des F.estes enreicht, 
zu dessen Abschluß nur noch Fes tessen und 
Festtrunk fehlen; ja V'ielleicht hört man noch 
einen Teil lder Mitternachtsmette in Euro­
vision. 



Übrigens „Stille Nacht, heilige cht‘” Viele Oder miıt dem inweis auf den dauernden
Kriegszustand:(oder Ne?) werden ich betroffen fühlen,

wenn 111a  - darauf hinweist, da das ehrwür- eute steht un Herodes nicht LIIUTr (Jst-
dige Weihnachtslied schon 150 Jahre alt ist Berlin, sondern auch mitten unter den An-
und daß I1a das auch dem ext schon —- betenden.
merkt. Denn das „‚traute hochheilige Paar'  ‚04 Weihnachten, zitternde Atempause 1m -

dauernden kalten Krieg. Fürchterlich ent-und ‚‚der goldene Knabe 1 lockigen Haua'ar”
entstammen ohl och der eilt der Koman- larvende heilige Nacht.“
tik, miıt der WIT 11 technischen Zeitalter Oder noch härter heißt 65°

wenig anzufangen WI1Ssen. Bei ler Ver- ‚„‚Dornenkrone der Weihnacht:
ehrung für Mobhrr und Gruber: Hat noch Stacheldrahtzäune,
niemand cdaran gedacht, den ext 51 Posten *

Elucht ohne Ankuntftt.nNeUEIN, gyerade heute, wWOo WIr iel TE U-
ber 1m GStallRrn müssen?

AÄAhnlich steht leider m1t den meısten - Christus
ist wirklich geboren.“Weihnachtsgedichte, auch wenn S1E VO.  3 Und der hoffnungsvolle Schluß heißtStorm oder Eichendorff stammen Als 1ım „Unsere Erlösung beginnt.“”Jahre 1964 dazu aufgefordert wurde,

Gedichte für Weihnachten schreiben, WUT - Dann wieder klingen recht csatirische T1öne
den 179 Gedichte 1n deutschen Zeitungen VOI- ® | bin der Weihnachtsengel Friede Z W

öffentlicht, berichtet Fietkau 1ın seinem U7 stehen aushilfsweise 17 Betrieb.
Hallleluja.““hier besprechenden Buch; 171 dieses konnte

1LUTI wel Vo den 179 aufnehmen, die Manchmal xylauben cie Autoren nicht mehr
deren setzten die alten Keimereien fort „sein“ Kommen:
Diesem ausgesprochenen Mangel —- „Wir schauen nach oben
dernen, zeitbezogenen Weihnachtsgedichten Un warten auf den,
Hhilft das Buch ab der da kommt.
Bekannte utoren, wıe Johannes Bobrowski, och VO  - oben
urt Sigel, Erich Kästner, Ernst Jandl, Peter kommt nicht.

Erich Fried, Rudolf£ Hagelstange, Vergebens schauen Ss1e, indessenHuchel, hinter ihrem RückenWolfgang Schnurre, Marie Luise Kaschnitz,
Christa Keinig stehen neben völlig unbe- der da kommen soll,
kannten Dichtern. Eingeteilt sind die Ge- kommt.“
dichte ın fünf Gruppen: Hauchdünne An- Die HaNZeE Angst NSereTr eit ıst ın das Ge-
dacht Lieder und S0ONngs Zungenschlag cdicht „Begebenheit“ gebannt, dessen erstie
der Seelenkompanie Fürchterlich entlar- Strophe Jautet:
vende heilige acht Nar'chrichten us eth- „Es begab sich ber der Zeit,
lehem Bethlehem ust heute überall. da die Bibel eın Bestseller War,

übersetzt 197 Sprachen,[Das Buch 11 nicht die übliche Art der
„christlichen Verkündigung“ tortsetzen, wıe un das Neue 1estament

viele Sammlungen VO  ”3 Weihnachts- och sechzigmal mehr,
liedern, -gedichten und -geschichten Tun da{fß alle Waelt sich fürchtete:
Denn 111a Trwartet das VO  ”3 den Christen, VvVor selbstgemachten Katastrophen,

Inflationen, Kriegen, Ideologien,daß S1ie Zu Thema Weihnachten etwas zu
haben Aber gerade die jJungen un VOrLr Regenwolken, radioaktiv,

ungsten Dichter wollen Weihnachten et- 1179 Raumschiffen un Flotillen,
WAS aussagen, etwass Neues Sagen oder das die spurlos verglühen.“
Alte nNeu formulieren elf der Autoren die- ber auch dieses Gedicht endet m$ dem
SPe5 ammelbandes .  nd jünger als Jahre tröstlichen Anruf£f
Daher sind diese Gedichte geschrieben ber ‚„Laßt 117115 nach Bethlehem gehen.“
Weihnachten, für Weihnachten und Vorweihnachts- und Weihnartchtsfeiern WEeTl-
Weihnachten. den immer wieder „gestaltet”. Dieses Buch

annn dazu viele nregungen geben, hierDa ird etwa der Kommerz angegriffen:
„Gestatten 5ie miir, Zu Fest der Liebe finden Jugendgruppenleiter, Geistliche und
Denn meine Firma ast ihr GSeelenheil ehr- Laien reichlich Stoff zeitgemäßen Weih-

nachtsfeiern.lich besorgt: ZuUInN Beispiel eın Hemd oder
Wels BortenschlagerTE Paar Socken, billig un Qualität.”
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Übrigens „Stiilile Nacht, heilige Nacht": Viele 
(oder ,a!Jle?) weroen .sich betroffen füh11en, 
wenn man darauf hinweist, daß da.s ehrwür­
dige Weihnachtslred -schon 150 J,ahre a'1t ist 
und daß man das ,auch dem Text schon an­
merkt. Denn das „traut-e hochheil:ige Paar" 
und ,.,der goLdene Knabe im ilockigen Ha'ar" 
entstammen wohl noch der Zei-t der Roman­
tik, mU der wir im technischen Zeit-alter so 
wenig anz,ufong-en wissen. Bei aUer Ver­
ehi;tmg für Mohr und Gruber: Hat noch 
niemand daran gedacht, den Text zu er­
neuern, gerade heute, wo wir iso viel •erneu­
ern müssen? 
Ähnlich isteht es leider mit Iden meisten un­
·serer Weihnachtsgerdicht,e, ·auch wenn ,sie von 
Storm oder Eichendorff stammen. Als im 
Jahre 1964 ,dazu aufgeforoert wuroe, neue 
Gedichte für Weihnachten zu ,schreiben, wur­
den 179 Gedichte in deutschen Zeib~gen ver­
öffenVHcht, berichtet W. Fietkiau ,in .seinem 
hier zu besprechenden ,Buch; ti.n dieses konnte 
er nur zwei von d en 179 ,aufnehmen, die an­
deren s etzten ,die alten Reimereien fort. 
Diesem ,a·usgesprochenen Mangel an mo­
dernen, reitbezogenen Weihnachbsgedichten 
hi-lfit ·das Buch ab. 
B~nte Autor-en, wie Johannes Bobrowski, 
Kurt Sigel, Erich Kästner, Ernst Jandl, Peter 
Huchel, Erkh Fried, Rudolf Hag.elstange, 
Wolfgang Schnurre, Manie Luise Ka-schnitz, 
Christa Reinig s tehen neben völl-ig unb.e­
kannten Dicht.ern. Eing,etei1t sind die Ge­
dichte jn fünf Gruppen: Hauch·dünne An­
,dacht - ,Lieder ,und Songs - ZungeMch.Lag 
der Seeilenkomp.anie - FürchterUich elllblar­
vende herlige Nacht - Na'chrichten •aus Beth­
lehem - Beth:lehem ,i.st heute überall. 

Das Buch will nicht die ülYliche Art .der 
„christlichen Verkün'dig-ung" for.bsetzen, wie 
es s o viele Sammlungen von Weihnachts­
liedern, -gedichten und -geschichten tun. 
Denn man erwartet das von den Chris ten, 
daß sie zum Thema Weihnachten etwas zu 
sagen haben. Aber ,gerade •die j·ungen und 
jüngsten Dicht-er woMen zu W·eihnach•t.en et­
was ,aussa·gen, etw.a,s Neues 15a,gen oder das 
A!lte neu formulieren - elf der Autoren die­
ses Sammelbandes ,sfod jünger a,ls 25 Jahre. 
Daher sind diese Gedichte ,geschi;ieben über 
Weihnachten, fü r Weihnachten und gegen 
Weihnachten. 

Da wirrd etwa der Kommerz angegriffen: 
,,Gestatten Sie mLT, zum Fest .der Liebe .. , 
Denn meine Firma ,ist um -ihr Seelenheil ehr­
lich besorgt: zum Beispiel ein Hemd oder 
drei Paar Socken, bbllig und Qurulität," 

Oder mit dem Hinweis ,a'uf den dauernden 
Kriegsz;ustand: 
,,Heute steht ITTun Herodes nicht nur in Ost­
Berlin, sondern auch mitt.en ,unter den An­
bet.end•en. 
Weihnachten, zitternde Atempause im an­
dauern!den kalten Krieg. Fürchterlich ent­
larvende heHige Nacht." 
Oder noch härter heißt es: 
,,Dornenkrone der Weihnacht: 
Stacheldrahtzäune, 
Posten; 
FJucht ohne Ankun.ft. 
Aber •im Stall 
Christus 
ist wirk,lich geboren." 
Urud der hoffn~voUe Schluß heißt: 
,,Unsere ,Erlösung beginnt." 
Dann Wiierder klingen ,recht saHrische Töne an: 
„Ich bin ,der Weihnachtsengel Friede zwo 
,und stehen ,aU1Shillfswejse im Betdeb. 
Ha'ileluja." 
Manch_tn:;1 g1auben d ie Autoren nicht mehr 
an „sem Kommen: 
„Wir ,schauen nach ·oben 
und warten auf den, 
der da kommt. 
Doch von oben 
kommt er nicht. 
Vergebens schauen ,sie, indessen 
hinter ihrem Rücken 
der ,da kommen ,soll, 
kommt." 
Die ganze Ang,st .un.serer Zeit ·ist in -d,a,s Ge­
.dicht „Begebenheit" gebannt, idoosen erste 
S.trophe dautet: 
,,Es begab sich aber zu der Zeit, 
da die Bibel -ein Bestseiler w.a·r, 
übersetzt Ln 197 Sp11ach.en, 
und das Neue Testament 
noch sechzigrnal mehr, 
daß alle Welt ,sich fürchtere: 
vor selbstgemachten Katastrophen, 
Inflationen, Kriegen, Ideologien, 
vor Regenwo'lken, radioaktiv, 
und R.aumschiffen und FfobiJJen, 
die spuolos ver@lühen." 
Aber ,auch dieses Gedicht endet mit 1dem 
tröstlichen Anr.uf: 
,,Laßt ,uns nach •Bethlehem gehen." 
Vorweihnachts- 1tmd Weihna'chhsfeiem wer­
den ,immer wieder „gesbaltet". Di·eses Bu-'h 
k,ann dazu vJele Anregungen geben, hier 
finden Jugendgruppenleiter, Geis~liche und 
Laien ,reichlich Stoff zu zeitgemäßen Weih­
nachtsfeiern. 
Wels W. Bortenschlager 
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